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KONFRONTATION UND DIALOG

Zur kırchlichen Lage In Osteuropa

Allgemeine Ter:erkungen, die Nu  —4 vordergründig auf sprachliche Unge-
nauıigkeıten DOCEZ0GE sınd

Wır en uns, unzulässıgerweılse, daran gewöÖhnt, VO  —j der Lage der
Kırche 1ın OÖsteuro pa sprechen. aßt man eiınmal Aaus$s 1mM einzelnen nNntier-
schiedlichen Gründen Albanıen, dıe DD  z SOWwl1e Jugoslawıen beıiseite un
Za weder dıe ausgesprochenen Sekten bzw Sondergemeinschaften
hınzu, danıı meınt Ian damıt ungefähr sıebzig, 1ın sechs Ländern gelegene
Kırchen oder kırchliche Gemeıinschaften, deren Zahl VO  — Mıllıonen
(Russısche Tthodoxe Kırche) bıs Z 300 (Methodistenkırche 1n Est-
and) Gläubigen reicht.
on dıe Betrachtung der Statistik, SOWeIıt S1Ce überhaupt und nach wel-

chen Krıterien?) zutreffend erstellbar ist, bezüglıch der Kırchenzugehörig-
keıt und erst recht dıe Geschichte der Kırchen ın jenem geographischen
aum nötıgen einer dıfferenzierteren Betrachtung:

Wır ollten edenken un also nehmen, daß der Sammelbegriff
‚‚Osteuropa’‘ iıne zunächst un vorrangıg polıtiısche Bezeichnung 1St Das
Ende des Zweıten Weltkriegs, das Potsdamer Abkommen und dıe danach
einsetzende Entwicklung en Europa, polıtısch und VO Gesellschafts-
SYyStem her betrachtet, in West und Ost aufgeteilt. ber hıistorisch, geistes-
geschichtlich und kulturell entspricht doch bıs auf den heutigen Tag
nıcht dem Selbstverständnis etwa der Polen, Tschechen, Ungarn oder Slo-
waken, als Osteuropäer bezeichnet werden. Sıe fühlen und verstehen
sıch und hre Länder als eıl Mitteleuropas. Und WenNnn INnan Urc Bratıislava,
udapest oder Warschau geht, 1St einem das auch sofort einsichtig.

Wenn 1m Folgenden der Terminus „Osteuropa‘ weıtergebraucht wird,
dann Zugrundeleghng des eben Angemerkten.

ESs gıbt 1n dem ın Rede stehenden Teıl Kuropas große, kleine un
leiner gewordene Kırchen. Ihre etzige Sıtuatıon, bestehend aus Möglıch-
keiten, Behinderungen und auch Gefährdungen, 1St VO  — and Land
ebenso unterschiedlich W 1e€e VO  — Kırche Kırche, und ängt ganz esentTt-
ıch mıiıt ab auch VO  — iıhrer zahlenmäßigen TO So 1St dıe Lage der rO-
misch-katholischen Kırche In Polen er 30 Mıllıonen Mitglieder insgesamt)
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nıcht repräsentatıv für dıe anderen, 1mM Polnıschen Okumenischen Rat

sammengeschlossenen Kırchen, dıe, addıert, noch nıcht einmal eiıne Miıllıon
äubiıge umfassen. Dıe protestantischen Kırchen ıIn Rumänıen mıiıt ELTW

mehr als $ OO 000 Angehörıgen sınd eLIWw as anderes als dıe Rumänische O-
doxe Kırche, der über 18 Mıllıonen rechnen sınd.

Dıe zwischenkirchlichen Beziehungen in den einzelnen osteuropäl-
schen Ländern sınd durchaus unterschiedlich S o bestehen 1n der schecho-
slowakeı, in Polen und Ungarn, ohne Beteiligung der römisch-katholischen
Kırche, eweıls Okumenische ate Wo dıe Gegenreformation, WI1e etwa 1n
Ungarn, stark W al und den Kırchen der Reformatıon schwere Wunden
gefügt hat, sınd bıs heute Reserven dieser gegenüber jener spürbar,., Es muß
nachdrücklich davor gewarnt werden, s1e vorschnell und komplizierte Sach-
erhalte vereinfachend) polıtısıeren ELTW derart: Dıe einen, wobe!l
dann n auf dıe katholische Kırche 1n der CSSR oder 1ın Polen abgehoben
wiırd, eısten dem ommunistischen System mehr oder mınder en
Wıderstand, während dıe anderen dem aa gegenüber angepaßt, gar loyal
sınd, geleitet VOIN, W1€e S$1Ce NneNNT, O  n Bischöfen‘‘.

SC  16  IC gılt CS edenken, daß das Staat— Kırche-Verhältnıis in
UOsteuropa VO  — and Land gesondert esehen werden muß In diıesem Zu
sammenhang 1St einmal ganz nützlıch, dıe einschlägıgen Gesetze, Verord-
Nungcnh und Erlasse soweıt Ss1e überhaupt veroffentlicht sınd lesen,
wobe1l s1e NUur einen Aspekt des alltäglıchen Umgangs mıteiınander darstel:
len Dıe Wirklichkeit sıeht demgegenüber oft und nıcht NUur lückli-
cherweıise anders aus enn häufig 1STt festzustellen, daß das staatlıche In-
teresse ausgesprochen der großen, auch zahlenmäßı1g 1Ns Gewicht fallenden
Kırche gılt, der dann Entfaltungsmöglichkeıiten eingeräumt werden, dıe
den kleineren Kırchen, be1 bestehenbleibendem Gleichheitsgrundsatz,
nıcht eröffnet werden. Dıe der katholıschen Kırche ın Polen gewährten Sen-
dezeıten 1m Rundfunk oder dıe Publikationstätigkeit der Russischen It.
doxen Kırche belegen das EeINAdruCKIlIC

Bereıits diese wenıgen Bemerkungen zeıgen, daß ın der Jat VO  — der ırch-
lıchen Lage 1n den Ländern Osteuropas nıcht eredet werden darf Das
Bıld ISt bunter, zumındest gibt abschattierte Tautone

il Kırchen 1m real existierenden Sozialısmus
gegnungen, Erfahrungen un!: Einsichten

Um Mißverständnissen vorzubeugen: gemeınt sınd 1MmM Folgenden dıe in

Nnant Gesellschaft und Polıtık bestimmt.
Europa liegenden Staaten, in denen der real existierende Soz1ialısmus domi—fl



Zu der Fehleinschätzung, VO  - der kırc  ıchen Lage 1ın Ost- un: Südost-
Curopa auszugehen, kann ıne andere, nıcht weniıger problematische sıch
gesellen: Wır mussen uns davor hüten, dıe Kırchen dort ‚„„‚benoten‘‘, ELW

folgendermaßen: Dıe verhältnısmäßig freıen un olglıc mutıgen CVaNgC-
ıschen Kırchen IN der DD  z dem einen Ende der an un anderen
beispielsweise dıe mancherle1 Eiınschränkungen stehende ungarısch-
sprachiıge Reformierte Kırche in Rumänıen. Ebenso dürfen WIr uns nıcht
dazu verleiten lassen, NSCIC kırchlichen Gesprächspartner 1m sten Europas
auszusuchen nach dem Spielraum, den s1e Dbzw ihre Kırchen en DZW den
S1Ce sıch nehmen, und auch nıcht nach der Attraktıvıtät iıhres theologischen
Denkens. Der Dıalog mıiıt den chwachen und Kleinen DZWw leiner Ge-
wordenen kann gewınnbrıngend se1ın w1e der mı1ıt den grofßen Kırchen
1n UOsteuropa.

Nıemand kann bestreıten, daß dıe Kırchen dort gravierende Schwierig-
keıiten en Sıe en in gesellschafts-politischen ystemen, iın denen für
dıe elıgıon keın zentraler und schon gal nıcht eın bequemer Platz VOTI-

esehen 1St. Das 1st A. olge der Ideologıe und manıfestiert sıch 1in Ge-
setrtzen und Verordnungen, dıe TELLNLC nıcht immer ın vollem Umfang
angewandt werden un dıe, W 1€e ZU Beıispiel 1n der Sowjetunion, einem
großen eıl noch aus einer eıt stammen, da das Verhältnis zwıschen aa
und Kırche VonN sehr viel mehr Irrıtatiıon und Feindseligkeit bestimmt
SEWESCH ISst, als das heute der Fall I1St

Aber un:! das soll das eben Gesagte weder entschuldıgen noch relatı-
vieren olches wıderfährt christlıchen Kırchen auch ande_rswo: 1n
der Türke1 oder 1im Miıttleren sten

Es esteht ıne Neigung be1 uns hıer 1mM Westen, Kırchen 1n Usteuropa
nahezu ausschließlich mmMmessen un beurteilen daran, WwWI1e krıtiısch ıhr
Verhältnis ZUu aa ISt, WwW1e eigenständıg s1e Friedensarbeit betreıben, WI1e
engagıert s1e sıch für dıe Menschenrechte, 1n Sonderheıit dıe Relıigionsfrei-
heıt, einsetzen und W1e en S1€E über al das mi1t uns und in der Öffentlich-
keit sprechen.

Nun sınd das gewichtige Fragen, das soll nıcht 1ın Abrede geste werden.
Jedoch, WITr lIassen €e1 außer acht, daß dıese Kırchen arüber hiınaus un!
aneben noch andere, S$1e miındestens gleich stark bedrängende Sorgen en

Sıe werden kleiner und armer un sS1e en 1n einer immer mehr sSa-
ular werdenden Umwelt Sıe können nıcht mehr davon ausgehen, daß dıe
Bılder, dıe Sprache und dıe Gesten der chrıistlıchen Tradıtion ZU allge-
meıiınen Bewußtseıin ıhrer Kultur ehören: Wıe können s1e un olchen
Gegebenheıiten mıiıt ıhrer Verkündigung dıe Menschen erreichen, dıe 1U  -
schon ın der zweıten Generatıon 1n er ege in den chulen nıchts mehr
gehört en VO christliıchen Glauben und dıe doch hinsıchtlic ıte-

05



ar Musık und Malere1ı ın einer nach W1Ee VOT VO Christentum BC-
ragten Umwelt leben”?

iıne wachsende Zahl VO  > Menschen iın UOsteuropa stellt dıe VO'  — der
eologıe gegebene Antwort auf dıe Sınnfrage nıcht mehr zufriıeden, un S1e
wenden sıch eshalb erneut oder erstmals dıe Kırchen: Wıe können dıese
olcher Herausforderung pOSItIV begegnen” Wıe mussen S1Ce ıhre Ausbildung,
iıhre Verkündigung und Seelsorge verändern, ihr Missionsverständnıs, der-
artıgen Anfragen erecht werden”

In keinem osteuropäischen and wırd derzeıt ernsthaft darüber nachge-
acC welchem Zeitpunkt Relıgion endgültıg verschwunden seın wırd.
Man hat sıch mıt ihrer Exı1istenz und iıhrem Fortbestehen (nıcht gerade
ad alendas graccas, aber immerhın!) abgefunden. Hınzu kommt dıe Erfah-
rung derer, dıe 1mM real exıistierenden Sozialısmus Verantwortung un damıt
das agen aben, daß die VO ıhm bereitgestellten ngebote ZUr Bewälti-
gung VO  - Leıd, Krıisen und Übergangssituationen VO  — den eweıls Betroffe-
neCcn als nıcht ausreichend empfunden werden. Was bedeutet das für dıe Kır-
chen, wenn s1e nıcht länger U: schıere Überleben kämpfen, Selbstverte1-
digung betreiben mussen, sondern ıhnen der geduldete Platz in der Gesell-
schaft verhältnısmäßıg sıcher 1St?

Dıe Kırchen 1n Osteuropa sınd Teıl der ökumeniıschen ewegung. Sıe
ehören zZzu Ökumenischen Rat der Kırchen, Lutherischen eitbun:! oder
Reformierten un ZU! Konferenz Europäischer Kırchen und ZUI

Christlıchen Friedenskonferenz. Das chafft Verbindungen herüber und
hinüber. ber verursacht zugleic ToODlIleme Wıe ebt 1113}  — und W1Ee
INan sıch 1n der ökumeniıschen ewegung, wenn INan sıch materiell und
theologisc NUur begrenzt iıhr beteılıgen kann”

Jene ‚„polıtischen“‘ Fragen, spezie diejenıge der Menschenrechte und der
Religionsfreiheıit, tellen nıcht 1ULX dıe Kırchen Osteuropas, sondern auch dıe
SÖökumenischen Partner VOT Probleme. Oft wırd ıhnen Untätigkeıt OT-
fen Hıerzu se1 auf folgendes hingewıesen:

Das Thema wırd 1n der ökumenischen Gemeinschaft nıcht ausgespart.
Dıe ÖRK-Kommission der Kırchen für Internationale Angelegenheıten ISt
damıt ebenso befaßt W 1E das se1it 1980 arbeıtende ‚‚Menschenrechtspro-
MM der Kırchen ZUr: Verwirklichung der Schlußakte VO  - Helsinkı1‘‘.

Da sıch dıe Arbeitsweise VO  — beiden Einriıchtungen unterscheıdet VOIN

dem, engagierte Gruppen und einzelne Cun, 1St evident. Dennoch, mMan

sollte daraus nıcht schließen, daß dıe einen und nu sıe) aktıv sınd, während
dıie anderen nıcht sınd, bzw daß NUurLr der ıne Weg der richtige ISt

Wer ırchlicherseits für Menschenrechte und Religionsfreiheit siıch
einsetzt, muß wıssen, ıll und nıcht Wer damıt das jeweılıge
polıtısche System desavouleren oder gar destabıilisıeren möchte, wırd n1e-
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mandem einen hılfreichen Dıenst erweısen und positıve Ergebnisse auf dem
Feld humanıtärer ganz gew1ß nıcht erziıelen.

Be1 unseren Wünschen un Vorstellungen, wIıe dıe Kırchen ın Usteuropa
auf diesem sıch engagıeren ollten und das gıilt mutatıs mutandıs Nau-

für den Bereich rüstung und Friedenssicherung) mMussen WIr uns davor
hüten, Nserec eıgene, me1lst gro(ß- oder aber volkskırc  ıche Sıtuation mMI1t all
iıhren Möglıchkeiten aber auch Gefährdungen zugrunde egen

111 Diıe ökumenische e eutung des Leidens
Anmerkungen ZUT Vergeßlic  eıt

IDEI olgende kann ganz leicht mißverstanden werden, wırd CS doch VO  .

einem vorgetragen, der 1n einer Kırche ebt und arbeıtet, 1n deren innere
Angelegenheıten schon VO Verfassungs der Staat sıch nıcht einm11-
schen darf und dıe VO  - den außeren sow1e materiellen Voraussetzungen
her priviılegiert iIst ulserdem gıbt eıdende, in Bedrängnis, gal erfol-
gung Kırchen in vielen Teılen der rde Wenn 1im Folgenden ()st-
CUIODA herausgegriffen wiırd, dann nıcht, weiıl dıe dort nach W 1e VOTL VO

and and reCcC verschıiıedenen Eınschränkungen VO Christen und
Kırchen besonderer Weıiıse beispielhaft oder symptomatiısch für das
N waren Der Grund legt lediglıch iın dem diesem Beıtrag gestellten
Thema

Weıterhıin gılt CS €l edenken un für uns als chrıstlıche Gemein-
schaft insgesamt zurückzugewınnen, daß nıcht NUuUTr ıne Wıderstand le1-
stende, sondern ebenso ıne etende un eiıdende Kırche iıhrem Auftrag
gELrEU bleiıbt

Wır 1mM esten en uns daran gewöÖhnt, dıe leidensfreie Kırche JEW1S-
sermalsen als besonders erstrebenswertes Modell herauszustellen eın weniıg
ın nalogıe ZUuUr schmerzfreien Existenz, dıe uns OIiIenDar ebenso wünschens-
ert. erscheınt. Worum also geht, 1st nıcht, olches Leiden glorıfiızıeren
oder für sıch un: dıe eıgene Kırche herbeizuwünschen, sondern se1ine ökume-
nısche Bedeutung erkennen. Ich möchte das Mi1t vier Zıitaten verdeut-
lıchen:

In seiınem agebuc »39  erhüllter Tag  66 berichtet einhAnNo Schneider
VO  — der nachdenklıiıch stımmenden rfahrung, dıe Christen aQus$s verschıe-
denen Konfessionen iın schwerer eıit emacht en ‚In den Kellern
haben DLr miıteinander gebetet. Nun gehen WLr auf den uüberbeleuchteten
Straßen aneiınander vorbeı un grüßen uUNS nıcht mehrmandem einen hilfreichen Dienst erweisen und positive Ergebnisse auf dem  Feld humanitärer Hilfe ganz gewiß nicht erzielen.  — Bei unseren Wünschen und Vorstellungen, wie die Kirchen in Osteuropa  auf diesem Felde sich engagieren sollten (und das gilt mutatis mutandis genau-  so für den Bereich Abrüstung und Friedenssicherung) müssen wir uns davor  hüten, unsere eigene, meist groß- oder aber volkskirchliche Situation mit all  ihren Möglichkeiten — aber auch Gefährdungen — zugrunde zu.legen,  IIL. Die ökumenische Bedeutung des Leidens —  Anmerkungen zur Vergeßlichkeit  Das Folgende kann ganz leicht mißverstanden werden, wird es doch von  einem vorgetragen, der in einer Kirche lebt und arbeitet, in deren innere  Angelegenheiten schon von Verfassungs wegen der Staat sich nicht einmi-  schen darf und die von den äußeren sowie materiellen Voraussetzungen  her privilegiert ist. Außerdem gibt es leidende, in Bedrängnis, gar Verfol-  gung geratene Kirchen in vielen Teilen der, Erde, Wenn im Folgenden Ost-  europa herausgegriffen wird, dann nicht,. weil die dort nach wie vor von  Land zu Land freilich verschiedenen, Einschränkungen von Christen und  Kirchen in besonderer Weise beispielhaft oder symptomatisch für das  ganze wären. Der Grund liegt lediglich in dem diesem Beitrag gestellten  Thema.  Weiterhin gilt es dabei zu.bedenken und für uns als christliche Gemein-  schaft insgesamt zurückzugewinnen, daß nicht nur eine Widerstand lei-  stende, sondern ebenso eine betende und leidende Kirche ihrem Auftrag  getreu bleibt.  Wir im Westen haben uns daran gewöhnt, die leidensfreie Kirche gewis-  sermaßen als besonders erstrebenswertes Modell herauszustellen — ein wenig  in Analogie zur schmerzfreien Existenz, die uns offenbar ebenso wünschens-  wert erscheint. Worum es also geht, ist nicht, solches Leiden zu glorifizieren  oder für sich und die eigene Kirche herbeizuwünschen, sondern seine ökume-  nische Bedeutung zu erkennen. Ich möchte das mit vier Zitaten verdeut-  lichen:  — In seinem Tagebuch „Verhüllter Tag‘‘ berichtet Reinhold Schneider  von der nachdenklich stimmenden Erfahrung, die Christen aus verschie-  denen. Konfessionen in schwerer Zeit gemacht haben: ‚In den Kellern  haben ‚wir miteinander gebetet. Nun gehen wir auf den. überbeleuchteten  Straßen aneinander vorbei und grüßen uns nicht mehr ... Wir haben das  Leiden der Zeugen dankbar angenommen und dann vergessen. Verwandelt  hat es uns nicht. ‘1  QT7Wır en das
Leiden der Zeugen dankbar angenOoMMen un annn VETDESSEN, Verwandelt
hat UuNsSs nıcht cc1
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Jürgen Moltmann hat seinem ortrag ‚„‚Welche Einheit? Der Dialog
zwıschen den Tradıtionen des Ostens und des Westens‘‘, den 1977 1n ILau-
annn be1 den Feierlichkeiten aus$s nla der 50  ı1ederkehr der Ersten
Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung gehalten hat, iıne ganz
ahnlıche Eıinsıcht ausgesprochen: „Ökumenische Gemeinschaft ist eNL-

standen un entsteht auch heute nıcht sehr auf Weltkonferenzen als
mumelmehr In Gefängnıssen. Aus den Konzentrationslagern und Gefangenen-
agern des Zweiıten Weltkriegs entstand der Oökumenısche In Europa,
In den Gefängnissen der Diktaturen berall In der Welt wıird heute dıe
FEiınheit der Kırche erlebt. [Ias ıst Basıs-Okumene. In Anfechtungen und

Foltern entsteht In jenen Zonen des Schweigens schon heute dıe
wahre un echte Kırche. Dıie Gemeinschaft der Martyrer reicht tiefer als
jene Gemeinschaft, dıe Wr auf provisorische Weıise ‚ökumenisch‘ oder
‚konziılıar‘ ENNEN Ohne das edenken der Gefangenen und der getoöte-
Iien Zeugen Chmnistı gıbt es heine offnung für die Zukunft der Kırche.
IDhe namentlıche Fürbhıitte für dıe Kırchen un für dıe einzelnen Chrıisten

dem Kreuz‘ muß Anfang er ökumenıschen Gottesdienste,
Versammlungen un Konferenzen stehen. Denn Dıie Kırche ist AUS dem
YEUZ Chnist1 geboren, un S1IEC wird ‚unter dem Kreuz‘ wiedergeboren.
IDhe Kırche ist ıIn der Hıngabe Christ1 für dıe Vielen dıe INnNe Kırche, und
SIE wird UYC ıhre eigene Hıngabe In Zeugn1s un Wıderstand —O  x

vereinigt,. 62

Der Metropolıt der Russıschen Orthodoxen Kırche (Moskauer Patrıar-
C  a ntony Bloom Großbritannıien), hat 1mM Dezember 1980 1n Parıs
während einer Veranstaltung Oolıdarısc mıit den Christen 1n der Sowjet-
unıon"‘ eine alte, dıe Christen seıit jeher begleitende, ihnen aber zuweılen
auch wıeder entgleitende ahrung in Erinnerung erufen: ‚In eiInem Lon
doner Gotteshaus wurde UrYZLUC In täglıchen Gebeten un Abendgottes-
diensten der leidenden Kırchen gedacht. [Jas ist verständlıch, un doch g1bt

da einen Haken Auf der einen Seıite ist naturlıch un yrecht, daß sıch
Christen ıhrer Mıtmenschen annehmen, DOT em der leiıdenden Brüder und
Schwestern auf der ZanzeEn elt Andererseıts macht dieses Beharren auf
dem Leiden gEWISSET Kırchen, se1i dıes NÜ  x In Chıina oder Osteuropa, In
Afrıka oder uüdamerıka, klar, dafß etwas —VDO  x dem, WWdSs einst In der AEtuUY
un erufung der Kırche lag, verlorengegangen Ist  ..

iIm Sektionsbericht „ Das Reich ottes und menschliches Rıngen“‘
VO  j der 1980 1ın Melbourne abgehaltenen Weltmissıionskonferenz ei

‚,Die Kırchen mMmUusSsen prophetisch Fragen der Menschenrechte Stel
lung nehmen, mMmuSssen aber auch hereıt SCIN, In ıhrer Umwelt ern Volk

dem Kreuz SeINn, un schweigend un e1ıdend dıe offnung he-
DEUSECN, dıe In ıhnen ist. 63
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Es bleibt dıe rage, ob WIr das Leıden der Zeugen WITrKlic MIt ank-
arkeıt annehmen, also nıcht bloß meınen, WIr könnten und muüßten EeLIWAaS
für S1E Cun, sondern ebenso erkennen, daß S1Ce eLIWwaAas für uns Cun, daß das,

ihnen zustößt, Bedeutung hat auch für das Zusammenwachsen der
Kırche unseres gemeiınsamen Herrn Jesus Christus Ja, solange der
der Erlösung nıcht gekommen ISst, ıhr gehört.

Anmerkungen
Reinhold Schneider, Gesammelte Werke L  9 130
kumenische Rundschau HT 291
Bericht der Weltkonferenz für 1SS10ON un!: Evangelisation in Melbourne 1980:;
Frankfurt/M. 1980, 144

Ott gebe den frommen Menschen eın fröhliches, freudenreiches Herz,daß S1e agcn cn habe meıinen Heıland, das Hımmelreich ist meın, Chrıistus,der Sohn ottes, 1St me1n; WECNN INan mM1r auch Leıid deswegen Cut, soll CS
MIır doch auch gefallen, 11l ich dieses Heıilandes halben ust und Freude
auch 1n dem Leiden un ın der Verfolgung en  C6 Martın Luther


